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Seöünltcn U e r  unfere . . W v e r l m " .  
(Fortsetzung.) 

Entgegen der von der Mehrheit des Land-
ta-ges vertretenen Ansicht schließe ich mich auch 
heute noch dem vom Abgeordneten Peter Büchel 
vertretenen Standpunkte an. indem ich be-
-Haupte, -biafe der Betvag von 298,000, resp. der 
noch restliche Betrag von 296,000 Fr. unbe­
dingt in die Kostenau-fstellung betreffend das  
-Lawenawerk aufzunehmen gewesen wäre, be-
vor das betretende Geisetz dem Bolhe zur Ab­
stimmung vorgelegt wurde. Ich glaube nicht 
fehlzugehen, wenn ich anneh-nie, daß jeder vor-
urteilsfreie Bürger gleich mir der. Ansicht ist, 
«daß das Land, resp. nach Selbständigmachung 
des Lawenawerkes letzteres, unter allen Um-
ständen verpflichtet ist, das einmal gegebene 
Versprechen einzulösen, wenn das  Vertrauen Zu 
unserer Sparkasse nicht für alle Zeiten beein­
trächtigt werden soll. Der durch die Vo-lksab-
stimmung nun einmal beschl-ossen-e Bau  des La-
iwenawerkes wird sich trotzdem durchführen las-
sen. Wenn die ^Rentabilitätsberechnung a u s  
-diesem Grunde eine ungünstigere Gestaltung 
erfährt, so bann keinesfalls denjenigen Abge­
ordneten eine Schuld zugesprochen werden, die 
unter den gegebenen Bevhäl-tn-issen ihreSHmme 
nicht f ü r  den Bali dieses Werkes abgaben 
-konnten. 

Eigentümlich mutet es an, wenn der zum 
Bauleiter bestellte Ingenieur F. Voesch in Zü-
rich, unter „Finanzielles" es  als  „großes Ber-
dienst" der Landeskasse bezeichnet..daß sie die 
„bisherigen Leistungen für das  Lawenawerk" 
(317,236.05 Fr.), anstatt mit diesem Betrage, 
mit Ende 1923 -bloß, noch mit Fr. 63,000.— zu 
Buch stellte. Allerdmgs -Kann Herrn Voesch 
.hieraus keinerlei Vorteil gemacht werden, weil 
er nicht informiert war. Anderseits könnte 
man aber in Versuchung «kommen, die Frage 
-auszuwerfen-: Warum Hat die Landeskasse, 
oder besser gefagt, der heute in finanziellen 
Sachen maßgebende Vertreter der ostschweiz. 
Tntfyäribgq ettfdpit in  S t .  Gallen, obige F r .  
317,236.05 nicht gleich auf Fr. 2000.— oder eine 
Kleinigkeit mehr, reduziert? Alsdann hätte 
sich das finanzielle «Verhältnis noch um minde-
stens Fr. 60,000.— günstiger gestaltet. Wenn 
man den effektiven End wert für die gemeinten 
Leistungen in -Betracht zieht, so läßt sich leicht 
eine solche Abschreibung durchfuhren. 

Doch bleibt in diesem Falle für jeden gerecht 
denkenden Bürger die Frage offen: Zu wessen 
Lasten ist die Abschreibung erfolgt? Die Be­
antwortung dieser Frage führt uns unmittel-
barzum Schlüsse, daß im Sinne des seinerzeiti-
gen Landt-agsbeschlusses niemand anders in Be­
tracht kommen -kann, -als eben die Sparkasse! 
Kon-sequenterweise -folgt Hieraus, daß das La-
wenawerk, welches nunmehr auf eigenen Fü-
.ßen steht, und zwar nicht bloß a u s  moralischen 
Gründen, verpflichtet ist, den entstandenen 
Schaden zu ersetzen. Evst dann -steht das La-
wenawerk und mit diesem das  Land gerecht­
fertigt da. 

'Nach meiner mutmaßlichen Berechnung kann 
auch in diesem Falle kaum mit einem Liquida-
tionssatze von -über 3 Prozent gerechnet wer-
den, insofern nicht ein -Unterschied Zwischen 
Vorkriegs- und später erfolgten Einlagen in 
Betracht >k©mmt. Wenn es der -Aufwertungs-
Kommission gelingen fällte, ein günstigeres Re­
sultat .zu erzielen, 'so mächte ich -sie, sowohl in 
chrem eigenen, a l s  auch im Interesse der vielen 
Gläubiger fchon zum voraus beglückwünschen. 
Eine Wehmut -beschjleicht mich, wenn ich be-
denke, wie viele Arbeiter und Arbeiterinnen 
und sonstige Sparer  sich unter den Betroffenen 
«befinden, die ein Menschenalter hindurch sich 
die sauer ersparten Kronen vom Munde ab-
sparten, -um in ihrem verdienstlo-sen Alter sor-
genlos -leben zu -können, anstatt dessen aber 
'heute sozusagen vor einem Nichts stehen! Viel-
leicht wird mir  der eine ader andere einwen-
den, daß es -schließlich doch die Gemeinde oder 
der S taa t  ist, welche für ihre verarmten Bür-
ger zu sorgen haben. I n  die .gleiche Lage ver-
setzt, wird -aber dach seder zugeben müssen, daß 
es eines ver Härtesten Lose ist, -auf die öffent-
-liche Ar-mensürsorge -angewiesen zu sein. 

Wenn ich zum Schlüsse meiner. Ausführun-
gen einen Vergleich zwischen einer fogenann-
ten Aufwertung bei -uns und derjenigen -eines 
Staates, wie z. B .  Deutschland, ziehe, so muß 
ich leider feststellen, daß ein solcher im wichtig-
sten Punkte sehr zu unseren Ungunsten aus-
fällt. Denn ein Staat ,  der s e i n  gewisserma­
ßen durch- -eigene 'Schuld- devalviertes Geld nach 
Möglichkeit aufwertet, erfüllt damit sowohl 
eine rechtliche, a l s  -auch moralische Pflicht. Bei 
uns  kommt nicht eine eigene, sondern die, in-
folge ds Krieges dev-alviert-e, österreichisch Va­
luta in Frage, wofür das Land gerechter weise 
nicht allein die Schuld treffen -kann. Die Wir-
lutng der Entwertung aber ist hier wie d-ort die 

gleich -folgenschwere. Wir wolDen Hoffen, daß 
wir  i-n Zukunft vor einem ähnlichen Falle ver-
schont bleiben, -immerhin hat  uns eine traurige 
Erfahrung gelehrt, daß mit d-er Ueberna-hme 
eines fremden Zahlungsmittels auch böse 
Schattenseiten verbunden sein -können. 

Fünf Blicke zum ZahreSwechfel. 
Blicke -hinauf! 

Denn nur von oben herab kämmt der Segen 
Auf dicht hernieder wie der Frühlingsregen: 
Beginnt aufs neu der Fahreslau-f, 

Blicke hinauf! 
-Blicke hinab! 

Willst du aus glückliche Höhen steigen, 
Lerne in Demut dein Haupt dich! neigen; 
Denn i n  der Erde ist ja dein Grab, 

Blicke hinab! 
Blicke zurück! 

Ob auch's Leben Leiden dir brachte. 
Ob des Glückes Sonne dir -lachte, 
Lerne vom Leiden, lerne -vom -Glück! 

Blicke zurück! 
Blicke vorwärts! 

Mag auch im Dunkeln die Zukunft dir liegen, 
Hoffe NM mutig, -es -werde siegen 
Selbst im bittersten Kampfe dein Herz! 

Blicke vorwärts! 
Blicke in dich! 

Suche dein eigenes Herz zu ergründen, 
Solltest du drinnen -noch Schlechtes -finden, 
O, -dann besiege es männiglich! 

Blicke in dich! 

Stresemann hat recht! 
I n  einem für die „Dresdener Neuesten Nach-

richten" geschriebenen Artikel über die Zu-
kunftspläne der deutschen auswärtigen Po­
litik erklärte Dr. Strescmarai u. a.: „Folgendes 
Bild scheint mir für die europäische Entwick-
lung gegeben: Verschiedenartige Not schafft 
Schick-sa-lsgem-einschaft. Die englische Arbeits-
lofig-keit kann besser geheilt werden durch 
einen abnahmefähigen deutschen Markt, als 
durch einen verelendeten. Frankreichs Finanz­
not, die -kein .roirtfcha-ftlicher Vorteil für uns 
ist, kann nu r  geheilt werden, wenn ein sried-
liches Europa den großen Finanzmächten der 
Welt ein weniger risik-en-reiches Feld der Betä­
tigung bietet. Ein waffenloses Volk kann von 
einer Fortdauer der Kriegsstimm-ung nichts, 
von einer Verständigung nicht alles, von einem 
europäischen Zusammenwirken aber doch man­
ches für feine Zukunft erwarten. Diesen Ge­
danken galt die Politi-K von -Locarno. So leb-
hast auch Einzelheiten dieser Politik bekämpft 
wurden, einen andern Weg hat -kaum einer 
der Politiker gewiesen. Eine Politik der Re­
vanche ist Wahnwitz. Der heute eingeschlagene 
Weg schafft die Möglichkeit einer friedlichen 
Entwicklung, unter der allein der Deutsche 
Wiederaufstieg möglich ist. Wer mit Mitteln 
internationaler Verflechtung sich Freunde in 
der -Not schafft, frühere Feinde durch Wirtschaft-
liche Verbindung a n  der eigenen Entwicklung 
des Landes interessiert, der leistet mit den 
Mitteln dieser internationalen Verständigung 
die besten Dienste für eine nationale Politik." 

Aus der Schweiz. 
Reduktion der Kohleneinfuhrgebühr. 

Die durch den Bund-esbeschluß vom 15. April 
1921 fixierte Koh leneinf-uhrgebüh r wird am 1. 
Februar 1926 .von Fr. 2.— auf Fr.  1.50 für die 
Tonne reduziert. Eine weitere-Reduktion dürfte 
im Laufe des Jahres 1926 eintreten. 

Zum Zwischenfall an der schweizerisch-
italienischen Grenze. 

Bellinzona, 28. Dez. D a s  -kantonale Justiz-
und Polizeideparte-ment teilt über die Vorfälle 
in Arog-no amtlich mit: Anläßlich! eines Dorf-
festes in einen: öffentlichen Tanzsaal erhielt d-er 
Gemeindepräsident von Cam-pione. Vitalin!, 
plötzlich «von- einem inzwischen verbaste-t-enTater 
einen Hieb mit .einem gezogenen Gartenmesser 
an  den Ha-ls. Um sich zu verteidigen, zog der 
Verletzte einen -Revolver -aus der Tasche -und 
gab -einig -Schüsse in die Luft ab. worauf er, um 
die Angreifer einzuschüchtern, den Revolver in 
d-er Hand behielt. Zu den im Tanzlokal be-
findlichen Personen gesellten sich die aus  -einem 
andern L-o-kal von einer Theatervorstellung 
kommenden Zuschauer. Die Anwesenden nah-
wen gegen- Vita-lmi -ein e drohende Haltung -ein. 
Die dringend herbeigerufenen Po-lizeiorga-ne 
mit dem Gemeind-epräfident-en von Aro-gn-o an 
der Spitze, dem Kreisrichter von M-sl-ano, dem 
PolizeiÄommissär -von Lugano und mehreren 
Polizisten griffen unverzüglich -ein. Mtalini 
'händigte seine Waffe dem -Gemeind-epräsident-en 
von Arogn-o aus. Die vorläufige Untersuchung 

hat ergeben, daß die Vorgänge auf Zwistig-Kei-
ten ausschließlich privater Natur zurückzufüh­
ren find. Fünf aus -Campione stammende na-
turalisierte Schweizer, welche in Aragno an-
fässig find, wurden unter dem Verdacht, den 
Angriff inszeniert Z-u Haben, verhaftet. Der 
vom Vorfall sofort in Kenntnis gefetzte Vor-
steher des -kantonalen- Justiz- und Polizeidepar­
tements begab sich unverzüglich nach Arogno. 
Die Bevölkerung verhält sich durchaus ruhig. 
Vitalin-i ist a m  Sonntag nach -Campione zurück-
gekehrt,' feine Verletzungen sind nu r  leichter 
Natur. Friedensrichter und Polizeibehörde er-
statteten sofort einen Bericht a n  den Staats-
anwa-lt. 

Graubiinden. Der Kleine Ra-t -hat -folgenden 
Beschluß gefaßt: Mit Beginn -vom 28. Dezem-
ber 1925 ist im Kanton der Viehvevk-ehr, mit 
Ausnahme 'aus und in den Gemeinden, in 
denen die Maul- und Klauenseuche -vorhanden 
ist, unter Beobachtung der angeordneten Maß-
nahmen frei. Mit Beginn vom- 28. Dezember 
1925 ist die Einfuhr von lKIauen-vieh aus  ande-
ren Kantonen gestattet. Die Ausfuhr -von 
Klauenivieh -aus dem Kanton Graubünden 
bleibt bis auf weiteres verboten. Die Vieh-
markte des Monats Januar  1926 find einge-
stellt. 

Tessin. E s  heißt, der Gemeinderat von Lo­
carno wolle die Initiative ergreifen, um die 
SiMa-tavstaaten der Verträge von Locarno zur 
Errichtung eines Friedensdenk-mals zu be-
wegen. 

Glarus. Nachdem sechs von sieben glarneri-
fchen Sektionen in der Urabstimmung sich ge-
gen die Fusion des schweizerische Grü-tliver-
eins -mit d-er fozialdemo-krati-sche-n Presse aus-
gesprochen haben, hat der Vorstand der glarne-
ri-schen Grütlivereine beschlossen, den bestehen-
den Kantonalvorstand zwecks Fortsetzung der 
bisherigen Grütlianerpolitiik weiter aufrecht zu 
erhalten. $ 

Genf. Tragisches Ende einer Hochzeit. -Am 
Mo-ntag -früh um 1 Uhr geriet -eine Hochzeits­
gesellschaft in Annemasse mit Wirtshausgästen 
in Streitigkeiten, wobei einer der Gäste, der 
•als Angreifer auf die Hochzeitsgesellschaft be-
zichnet wird, einen Messerstich in die Herz-
gegend erhielt. Der Täter bannte nicht fest-
gestellt werden, doch ist es nicht ausgeschlossen, 
daß der Verwundete im Gedränge von einem 
seiner eigenen Freunde gestochen wurde. 

Appenzell A.-Rh. Schweinepest. I n  Gais 
-ist in zwei Ställen die Schweinepest festgestellt 
worden. 

St. Gallen. Am Montag morgen früh 4 -Uhr 
entstand in d-er Feldbachsträße, Kreis West, -ein 
Zimmerbrand, -weil ein elektrisches Bügeleisen 
nicht abgedreht worden ist. Es brannte Tisch 
•und' Boden durch und siel dann in den unteren 
Stock hinunter. 

Steinach. Brand. I n  der -Nacht vom Sonn-
tag auf Montag brannte in Steinach a n  der 
H-a-up-tstraße, nahe der Kirche, die Wirtschaft 
und Bäckerei zur „Traube" (Besitzer Xaver 
Muttenzer) -vollständig nieder. In-fo-l-ge des hef­
tigen Windes -herrschte für die 'Nachbarschaft des 
Brand Objektes große Gefahr. 

Niederstetten. Bettslasche-Explosion. Am 
Montag morgen explodierte in u-nserm Dorf 
eine Bettslasche, die -vorsorglich, gut verschlaf-
sen, in ein Ofenrohr zum Aufwärmen gelegt 
wurde. Der Ofen erlitt -durch die Gewalt der 
Explosion derart 'Schaden, daß -er nicht mehr 
gebrauchsfähig ist. Eine etwas schwierige Ein-
richtung mitten im Winter. 
Aushebung der deutsch-schweizerischen Einsuhr-

verböte. 
Durch Verordnung im -Reichsanzeigcr des 

Reichswirtschafts- und -des Ernährungsmini-
sters werden -mit dem 31. Dezember 1925 ent-
-sprechend den deuts-chfchweizerischen Vereinba-
Zungen über den Abbau der beiderseitigen Ein-
fuhrbeschränk-ungen die Einfuhrverbote aufge-
h-oben, deren einstweilige Aufrechterhaltung die 
beiden- Staaten in dem erwähnten Abkommen 
sich -vorbehalten hatten. 

Maul- und Klauenseuche. 
Infolge Ausbruchs der Maul- und Klauen-

seuche in der badischen Nachbarschaft wurde 
-jede Einfuhr von -KlauenVieh sowie der land­
wirtschaftliche Grenzverkehr -längs der schwei-
zerisch - deutschen Grenze -von Stein ^Schaff-
Hausen) bis und m-it Bargen verboten. 

Totentafel. 
Rudolf -von Planta, feit 1917 -schweizerischer 

Ho-norarkons-ul in Turin, ist gestorben. 
Graubiinden. Mach Mitteilung des schweige-

rischen Erdbebendienstes wurde a m  Dienstag 
morgen um 7 Uhr 39 Min. 40 Sek. im- -südlichen 
Engadin ein zk-mlich starkes Erdbeben gespürt, 
namentlich in S t .  Moritz, Sils, Maloja, Pro-
mantogn-o und im Fexial. 

Appenzell A.-Rh. In- Herisau sind Bestre-
bungen im Gange, für den Lok-a-lverkehr zwi-
-schien St. Gallen und Herisau einen Autobus-
dienst einzurichten. 

Schafshaufen. Wie m a n  vernimmt, ist ein 
Gutachten über die Projekte einer Hegau bahn, 
einer Randen- und einer Bibertalbahn, welche 
eine -Abkürzung der Bahnlinie Schaafhausen-
Imm-endingen und' damit der internationalen 
Strecke Zürich—Stuttgart -herbeiführen sollen, 
zu  Gunsten des erstgenannten Projektes ausge-
fallen. 

Hochwassorborichte. 
Der -Rhein ist infolge der heftigen Regengüsse 

in den letzten Tagen in Basel u m  240 Z-enti-
meter angestiegen. Die werter vheinabwärts 
gelegenen Gebiete, namentlich d-er Neckar und 
Main, führen Hochwasser. 

Die Hochwassergefahr -im Gebiet ds Rheins, 
der Masel und der Ruhr, -wie auch der bayeri-
schen Müsse, nimmt durch die anhaltenden Nie-
derschläge bedeutend zu. Aus all diesen Ge-
genden, namentlich aus  Köln, Koblenz und 
Trier, liegen bedrohliche Meldungen vor. I n  
Trier z-eigt die Mosel -einen Pegelswn-d von 
12,91 Meter, bei Koblenz von 6,05 Meter. Die 
Moseltal-bahn von Trier nach Bullay ist bereits 
überschwemmt und der Verkehr mußte einge-
stellt werden. 

Die Schneeschmelz-e im Schwarzwald -hat sich 
auf die Höhenlage von 11—1200 Meter ausge­
dehnt. Die Unterläufe d-er Flüsse -können die 
Wassermassen a u s  dem Gebirge nicht m-ehr aus-
-nehmen. 

Das rasche Anschwellen einiger Flüsse, welche 
aus rumänischem -Gebiet en-tspringen, so beson­
ders der drei -Körösflüsse, verursachte -a-uf -u-nga-
rifchem Gebiete große Hochwasserschäden. I n  
den Ko-mitaten Bekes und Bihar sind mehrere 
Gemeinden- bedroht. 80,000 Joch Ackerboden 
-stehen unter Wasser. Während der Weihnächte-
feiertage traten große Störungen -i-m Eisen-
bahnverkehr -ein. Die Rettungsarbeiten stn-d 
eingeleitet, versprechen jedoch wenig Erfolg. 
Aus -mehreren Gemeinden -ist die Bevölkerung 
geflüchtet. I n  den 'bedrohten Gebieten -der Ko-
mitate -Bekes und Bihar ist das Standrecht 
verhängt worden, da Verbrechen begangen 
wurden. Der lSachfchad-en ist außerordentlich 
groß. Die Trockenlegung der üb-erschwemm-
ten 'Gk'biete wird Monate in Anspruch nehmen. 

Frankfurt. 29. Dez. Die Hochwassergefahr 
im Gebiet d-es -Rheines, der Mofel und der 
-Ruhr, wie auch der bayerischen Flüsse nimmt 
durch -die anh-alten-den -Niederschläge bedeutend 
zu. Aus allen diesen Gegenden, namntlich a u s  
'Köln, Koblenz und Trier, liegen bedrohliche 
Meldungen vor. I n  Trier zeigt -die Mosel ei-
nen Pegelst-an-d von IL,91 Meter, bei Koblenz 
von 6,05 Meter. Die M-oseltalbahn von Trier 
nach Bullay ist bereits überschwemt worden. 
Der Verk-ehr mußte eingestellt -werd-en. Die 
Schneeschmelze im Schwarzwald -h-at sich auf 
die Höhenlage von 1100 bis 120g Meter ausge-
d-ehnt. Die Flüsse -können die Wassermafsen 
a u s  dem Gebirge nicht mehr aufnehmen. 

Der Ausbruch eiuer neuen stanzösischen Regierungs-
krise ist durch das  Zustandekommen einer Verständigung 
über die Finanzpläne Donmers innerhalb des Kabi­
netts vennieden worden. Den Gedanken einer Erhö-
hung bezw. -Verdoppelung der Umsatzsteuer scheint der 
Finanzminister fallen gelösten zu haben, wodurch die 
Zustimmung der Linksgruppen der Kaminer zu seinem 
Projekte a l s  möglich erscheint. 

Die Botschafterkonferenz hat  die Abberufung der Mi-
litärkontrollkommission in -Bulgarien beschlossen, d a  die 
Regierung i n  So f i a  alle militärischen Klauseln des  
Friedensvertrages -durchgeführt habe. 

Anläßlich seiner Dezembersession ha t  -der Völker-
bundsrat, wie erinnerlich, beschlossen, unter  dem Vor-
sitz Gustave Adors ein vorbereitendes Komitee für die 
Weltwirtschastskonferenz einzusetzen. Der Generalse-
kretär hatte zirka 35 Einladungen ergehe» lassen, auf 
die nun bereits eine Reihe von Zusagen eingegangen 
ist. 

Die deutsche Reichsregierung ist vorbehaltlich der 
Ratifikation dem Washingtoner Vertrag von 1922 be-
züglich -der Politik der Mächte in China beigetreten. 

Die Stilsserjochpläne in Italien. 
Mailand, 29. Dez. Der „Seeolo" meldet, daß 

sich eine a u s  lo-mbardischeni Persönlichkeiten 
und 'Sachverständigen bestehende K-ommiissi-on 
im -den ersten Tagen des J a n u a r  mach Genua 
-begeben werde, u m  dort d-en M a n  des Baues 
der Sti-lfserijachbahn z-u prüfen. Die Kom-mis-
sion wird Besprechungen haben mit den politi-
schen Persönlichkeiten Liguriens -und m-it dem 
Präsidenten des in  Mailand gebildeten Komi-
tees für die Silsserjochbahn. 


